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Orientierungsrahmen zur KI-Nutzung für Studium und Lehre  

an der Westfälischen Hochschule 
Generative künstliche Intelligenz eröffnet weitreichende Chancen und Potenziale in Studium 
und Lehre, die keinesfalls ungenutzt bleiben dürfen. Gleichzeitig gilt es jedoch auch, die mit 
der KI-Nutzung verbundenen Risiken in den Blick zu nehmen, wie fehlerhafte Inhalte in gene-
rierten Texten (sogenannte Halluzinationen), Verzerrungen (Bias) sowie datenschutz- und urhe-
berrechtliche Fragestellungen. Um die Potenziale generativer KI bestmöglich auszuschöpfen, 
ist es mithin unerlässlich, dass Lehrende und Studierende über ein fundiertes Maß an KI-Kom-
petenz verfügen. 

Dieser Orientierungsrahmen greift virulente Fragen der Lehrenden der Westfälischen Hoch-
schule auf und gibt Hinweise für einen verantwortungsvollen Einsatz generativer KI in der 
Hochschullehre.  

Im Folgenden wird durchgehend der Begriff KI-Anwendungen verwendet. Dabei handelt es 
sich um Anwendungen, die auf Basis maschinellen Lernens neue, noch nie dagewesene In-
halte wie Texte, Bilder, Videos oder Audios erzeugen können. 

Die Nutzung generativer KI in Studium und Lehre (einschließlich Prüfungsszenarien) 
ist an der Westfälischen Hochschule grundsätzlich erlaubt. 

Generative KI ist inzwischen ein wesentlicher Bestandteil wissenschaftlichen und professio-
nellen Handelns. Der verantwortungsbewusste Umgang mit KI-Anwendungen stellt eine wich-
tige Kompetenz dar, welche es aktiv zu fördern gilt.  

Ein grundsätzliches Verbot von KI-Anwendungen in Studium und Lehre wäre weder sinnvoll 
noch zielführend. Auch wäre im Falle eines Verbots eine rechtssichere Überprüfung, ob Stu-
dierende in Prüfungsszenarien (z. B. bei wissenschaftlichen Arbeiten) generative KI-Anwen-
dungen genutzt haben, kaum möglich, denn KI-Systeme liefern bei identischen Eingaben stets 
unterschiedliche Ergebnisse. Zudem ist vom Einsatz sogenannter KI-Detektoren ist abzuraten, 
da sie nur eingeschränkt zuverlässige und belastbare Ergebnisse liefern.   

Über den Einsatz generativer KI in ihrer Lehre entscheiden in letzter Konsequenz die einzelnen 
Lehrenden oder Fachbereiche. Dabei können in ausgewählten Lehr-/Lernszenarien und in Ab-
hängigkeit von Kompetenzzielen Einschränkungen des Einsatzes von KI-Anwendungen sinn-
voll sein. Die Gründe für die Einschränkungen sollten für Studierende jedoch transparent und 
nachvollziehbar gemacht werden.   

Die Westfälische Hochschule kommt ihrer Verantwortung nach, ihren Lehrenden und 
Studierenden Angebote zu machen, die sie über die Potenziale, Risiken und rechtli-
chen Aspekte von generativer KI aufklären. 

Laut Artikel 4 der EU-KI-Verordnung müssen Anbieter und Betreiber von KI-Systemen sicher-
stellen, dass ihre Beschäftigten und andere Personen, die mit dem Betrieb und der Nutzung 
von KI-Systemen zu tun haben, über ausreichend KI-Kompetenz verfügen. Dies gilt auch für 
Hochschulen. KI-Kompetenz beschreibt die Fähigkeit, sich der Chancen und Risiken von KI 
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bewusst zu sein, KI-Systeme sachkundig einzusetzen und fundierte Entscheidungen über KI-
Systeme zu treffen.  

Zur Sicherstellung dieser KI-Kompetenz hat die Westfälische Hochschule ein internes Weiter-
bildungsangebot etabliert und wird dies kontinuierlich weiter ausbauen. Die Aufgabe der Ver-
mittlung von KI-Kompetenz liegt jedoch auch in erheblichem Umfang bei den einzelnen Fach-
bereichen und Lehrenden, wo sie mit fachlicher Kompetenzvermittlung verbunden werden 
kann. Es ist daher empfehlenswert, mit den Studierenden den Umgang mit KI-Anwendungen 
im Rahmen von Lehrveranstaltungen zu üben. 

Durch KI erzeugte Inhalte wirken oft äußerst professionell. Stilistisch und grammatikalisch be-
wegen sich KI-Texte häufig auf hohem Niveau, auch wenn sie inhaltlich erhebliche Fehler auf-
weisen können. Daher müssen Studierende, vor allem auch durch ihre Lehrenden, dazu befä-
higt werden, KI-generierte Inhalte kritisch zu prüfen. Sie sind dazu angehalten, diese kritische 
Überprüfung bei der Anfertigung von Studien- und Prüfungsleistungen stets durchzuführen. 
Ebenso sind Lehrende darin zu unterstützen, die Chancen und Risiken von KI-Anwendungen 
für ihr jeweiliges Lehr- und Lernszenario angemessen einschätzen zu können. 

Die Förderung von KI-Kompetenz ist bei der Gestaltung von Lehrinhalten sowie von 
Studien- und Prüfungsleistungen mitzudenken. 

Der Einsatz generativer KI ist inzwischen in vielen Disziplinen ein wichtiger Bestandteil der 
zukünftigen Arbeitswelt unserer Studierenden. Um Absolventinnen und Absolventen best-
möglich darauf vorzubereiten, ist die Vermittlung auch fachlicher KI-Kompetenzen – wo dies 
sinnvoll ist – in den Lehrplan zu integrieren, ohne dabei die Vermittlung grundlegender fachli-
cher Kenntnisse und Zusammenhänge zu ersetzen. Eine enge Orientierung an einer gesicher-
ten Berufsbefähigung ist dabei handlungsleitend. 

Zugleich kann die Verfügbarkeit generativer KI-Anwendungen zur Folge haben, dass traditio-
nelle Prüfungsformate überdacht werden müssen. Dies gilt insbesondere für Studien- und 
Prüfungsleistungen, die mithilfe von KI-Anwendungen ohne überwiegende Eigenleistung der 
Studierenden angefertigt werden können (bei reproduktiven Aufgaben). Dies gilt insbesondere 
dann, wenn diese Leistungen unbeaufsichtigt erbracht werden (z. B. wissenschaftliche Arbei-
ten). Bei der Neuausrichtung von Studien- und Prüfungsleistungen ist klar zu definieren, wel-
che Kompetenzen nachgewiesen werden sollen und inwieweit KI-Anwendungen dabei zuläs-
sig sind. Die Förderung von Kompetenzen, welche generative KI perspektivisch nicht ersetzen 
kann, sollte bei der Gestaltung von Studien- und Prüfungsleistungen im Vordergrund stehen. 
Bestenfalls sollte bei der Umgestaltung von Prüfungsformaten eine vorausgehende Vermitt-
lung von KI-Kompetenz mitgedacht werden. 

Zudem gilt, dass keine Abwertung der Leistung erfolgen darf, nur weil freigegebene KI-ge-
stützte Werkzeuge verwendet wurden – der Inhalt und das methodische Vorgehen zählen. In 
dieser Hinsicht unterscheiden sich KI-gestützte Werkzeuge nicht von anderen zugelassenen 
Hilfsmitteln. 

Sofern der Einsatz von KI-Anwendungen in einer Lehrveranstaltung oder für die Erbringung 
einer Studien- und Prüfungsleistung verpflichtend ist, sollte er sich auf frei verfügbare oder von 
der Hochschule bereitgestellte KI-Anwendungen beschränken, um Chancengerechtigkeit si-
cherzustellen. 
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Bei der Nutzung von KI-Anwendungen sind insbesondere Aspekte des Urheber- und 
Datenschutzes sowie beim Einsatz für die Prüfungsbewertung zu beachten. 

Bei der Nutzung von KI-Anwendungen dürfen keine Urheber- und Datenschutzrechte verletzt 
werden und keine personenbezogenen oder personenbeziehbaren Daten eingegeben werden. 
Das hängt damit zusammen, dass kommerzielle Systeme die eingegebenen Daten möglich-
erweise zu Trainingszwecken verwenden oder zumindest für ihre technischen Zwecke spei-
chern. Sofern geschützte Werke in lernende KI-gestützte Werkzeuge externer Anbieter einge-
geben werden, muss eine Freigabe der Urheberinnen und Urheber vorliegen. 

KI-gestützte Systeme, deren bestimmungsgemäßer Einsatz die Prüfungsbewertung ist, wer-
den durch die KI-Verordnung der EU („Verordnung zur Festlegung harmonisierter Vorschriften 
für Künstliche Intelligenz“) als Hochrisikosysteme eingestuft. Dem Einsatz solcher Hochrisi-
kosysteme muss eine Grundrechteprüfung vorausgehen. Zudem ist sicherzustellen, dass Prü-
fungsergebnisse nicht durch sogenannte Automatisierungsbias beeinflusst werden. Letztlich 
ist immer eine menschliche Entscheidung für das Ergebnis maßgeblich.  

Die Verantwortung für eventuell durch die KI generierte fehlerhafte oder verzerrte In-
halte sowie darin befindliche Verstöße gegen das Datenschutz- und Urheberrecht tra-
gen die Nutzenden vollumfänglich selbst. 

KI-Anwendungen können nicht für Fehler in den von ihnen generierten Inhalten zur Verantwor-
tung gezogen werden. Die Verantwortung für die Prüfung der Richtigkeit des mithilfe von KI-
Anwendungen erzeugten Inhalts tragen die jeweiligen Nutzenden. Über diese Verantwortung 
müssen Studierende aufgeklärt werden. Dazu gehört auch die Transparenzpflicht. Studierende 
müssen kenntlich machen, inwieweit sie KI-Anwendungen im Rahmen einer Studien- oder 
Prüfungsleistung (insbesondere bei wissenschaftlichen Arbeiten) verwendet haben, damit Prü-
fende nachvollziehen können, wie gearbeitet wurde und wie Studierende zu ihren Erkenntnis-
sen gekommen sind.  

Die Art und Weise der Kennzeichnung und Dokumentation hängt von der jeweiligen Fachdis-
ziplin ab und sollte didaktisch flankiert, d.h. in Abhängigkeit von Kompetenzzielen, aufgebaut 
werden. Lehrende sind diesbezüglich ihren Studierenden gegenüber zur Transparenz angehal-
ten. Des Weiteren sollte kommuniziert werden, was mit der Dokumentation geschieht und 
inwieweit diese in die Benotung einfließt.   

Nicht zuletzt spielen pragmatische Aspekte bei der Auswahl der Dokumentationsform eine 
Rolle, und zwar sowohl für Studierende als auch für Lehrende. Dokumentationen der KI-Nut-
zung sollten so gestaltet sein, dass der Aufwand für Anfertigung und Kontrolle angemessen 
ist. Das Dokument „KI-Gebrauch im Studienkontext dokumentieren“ (vgl. Baresel et al. 2024) 
gibt einen guten Überblick über verschiedene Dokumentationsformen des KI-Einsatzes in Stu-
dien- und Prüfungsleistungen. Diese können als Vorlage verwendet, um sie auf den jeweiligen 
Fach- und Prüfungskontext anzupassen. 

 

Ansprechpartnerinnen 

Prof. Dr. Tatjana Oberdörster    Prof. Dr. Ulrike Griefahn 
Vizepräsidentin für Studium und Lehre  Vizepräsidentin für Digitalisierung 
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